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III. Jahrg. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die nationalliberalen Blätter, welche ſich 
nnaufhörtich über die angeblich „haßerfüllten“ Angriffe der 
Onfervativen Preſſe beklagen, führen ſelbſt eine 
8 die man in den Spalten der letzteren vergeblich 
üben wird. Man leſe z. B. die Ausführungen der „Köln. 
9", wie fie täglich an die Adreſſe der „N. Preuß. Ztg.“ 
Dieſe Miſchung von gemeinen Schimpf⸗ 
orten und gekünſtelt wegwerfenden Redensarten findet ſich 
o leicht nicht wieder. Die „Nat.Lib. Korreſp.“ als offi⸗ 
delle Parteiorgan läßt ſich in der Form weniger gehen, der 
ache nach aber tiſcht ſie ihrem Publikum die gleichen Un⸗ 
gereimtheiten auf. Was hat es z. B. für einen Sinn, wenn 
Q behauptet wird, das Zuſammengehen der Konſervativen 
ud Centrum im preußiſchen Abgeordnetenhauſe ſei nur den 
anereffen des letzteren dienlich geweſen? Man nenne nur 
nen einzigen konkreten Fall, auf den das paßt. Wir ſind 
gefaßt darauf, daß man uns mit dem Antrag Huene kommt. 
enn es aber auch zutreffend iſt, daß das Centrum auf die 
unahme dieſes Antrages großen Werth gelegt hat, ſo iſt es 
nicht minder gewiß, daß die Regierung demſelben ohne 
Ögern zugeſtimmt hat, weil es ſich hier lediglich um die 
eite Entwickelung von Grundſätzen handelt, die zu ihrem 
un Programm ebenſo gut paſſen, als zu dem des Cen⸗ 
ue. Daß die Meinung hierüber innerhalb der konſer⸗ 
Alpen Partei anfangs getheilt geweſen iſt, mag zugeſtanden 
erden. Auch die Gegner des Verwendungsgeſetzes haben 
mit wenigen Ausnahmen ſtets den Standpunkt eingenommen, 
aß es ſich Hier nicht um einen Grundſatz erſten Ranges 


. handeln könne, ſondern nur um Bedenken von vergleichsweiſe 


untergeordnetem Werthe. Von einem „demüthigenden“ Zu⸗ 
geſtändniſſe an die Politik des Centrums konnen deshalb nur 
ejenigen reden, denen es um die Verdächtigung der Konſer⸗ 
ativen zu thun iſt. Alles Wahlmache — weiter nichts. 
ber die nationale Preßpolemit, unter dieſem Geſichtswinkel 
trachtet, wird ſich jede Erregung ſparen. 

11 Für die Begegnung des ö ſterreichiſchen Kaiſers 
a dem Zaren werden in Kremſier große Sicherheits: 
Pofregeln getroffen. Unter Führung eines öſterreichiſchen 
olizeiraths haben Wiener und ruſſiſche Polizeibeamte den 
ſcherheitsdienſt übernommen. Schloß und Park ſind für 
as Publikum abgeſperrt, das Meldeweſen iſt verſchärft 
. Der ungariſche Miniſterpräſident Tisza, welcher 
ſprunglich an der Monarchen » Entrevue theilnehmen ſollte, 
geht plötzlich nach Oſtende und ſoll durch den Miniſter am 
alſerlichen Hoflager, Baron Orczy, vertreten werden. Man 


achte, daß Tisza mit feinem Fortbleiben von der Entrevue 


5 en Parteifreunden eine Konzeffion gemacht habe. In Ungarn 
ME man bekanntlich, wie man ſich aus den letzten Delegations⸗ 
erhandlungen noch lebhaft erinnern kann, nichts weniger als 
Impathien für Rußland. 

Der König der Belgier hat bekanntlich allen 


N wachen mitgetheilt, daß er den Titel eines Souveräns über 


the unabhängigen Kongoſtaat übernommen hat. Dieſe Mit- 
lung ift in Form von Briefen erfolgt, welche König 
— . ——..————— — 


Leopold II. an die Souveräne, ſowie an die Präſidenten der 


franzöſiſchen Republik und der Vereinigten Staaten geſandt 


hat. Gleichzeitig hat Herr vom Entvelde den Mächten mit⸗ 
getheilt, daß er zum Generalverwalter der auswärtigen An- 
gelegenheiten des neuen Staates ernannt worden ſei; in einer 
zweiten Note erklärt er, daß der neue Staat den Neutrali⸗ 
tätsverhältniſſen, wie ſie von der Berliner Konferenz feſtgeſetzt 
worden ſeien, ſich unterſtelle. 

Die franzöſiſchen Opportuniſten unter Ferry's 
Führung ſcheinen es doch nicht ganz mit der radikalen Linken 
verderben zu wollen. Ferry ſagte in einer Rede, die er zu 
Lyon hielt, er habe nicht, wie man ihm vorgeworfen, ſagen 
wollen, die Republik werde von der linken Seite bedroht; er 
habe keineswegs in dieſer Beziehung auf eine neue Gefahr 
aufmerkſam machen wollen. Ferry iſt überzeugt, daß gegen- 
wärtig in Frankreich keine ſoziale Gefahr vorhanden iſt. Er 
ſcheint übrigens die Hoffnung zu hegen, daß der Ausfall der 
am 4. Oktober ſtattfindenden Wahlen ihn wieder in den 
Beſitz der Gewalt bringen wird. Den Radikalen machte er 
in Lyon aus Opportunitätsrückſichten einige Konzeſſionen, was 
ihm von einem Theile ſeiner Parteipreſſe ſehr verargt wird. 
— In Marſeille kamen geſtern 35 Todesfälle vor. Der 
Kriegsminiſter hat aus Anlaß der Cholera - Epidemie ange⸗ 
ordnet, daß Truppentrans porte zwiſchen Frankreich und Tunis 
bezw. Algier vorläufig nicht über Marſeille, ſondern Port 
Vendres (Dep. der Oſtpyrenäen) gehen ſollen. Ebenſo ſoll 
das 15. Armeekorps, deſſen Stab in Marſeille liegt, in 
dieſem Jahre keine Manöver abhalten. 

Der ſpaniſche Marineminiſter hat aus Anlaß der 
Cholera⸗Epidemie die Marme⸗Akademie zu Kartagena ſchließen 
laſſen. Der Artillerie Akademie in Segovia ſteht das⸗ 
ſelbe Schickſal bevor. In Granada nimmt die Epidemie 
noch immer zu. Daſelbſt ſind der Direktor des Sanitäts⸗ 
dienſtes der Armee, General Salamanca, und der Direktor 
des Sanitätsweſens im Miniſterium des Innern, begleitet 
von einer Anzahl Aerzte, eingetroffen. Auch Gibraltar iſt 
bereits von der Epidemie ergriffen; dort wurden zwei Cholera- 
fälle konſtatirt. Den Cholera- Impfungen des Dr. Ferran 
wird in der Provinz Alicante, wohin er von der Regierung 
geſandt wurde, von der Bevölkerung Widerſtand entgegen- 
geſetzt. 

et engliſche Torykabinet hat neben der Ver⸗ 
beſſerung der Heeres- und Marine Verhältniſſe auch auf die 
geſchäftliche Stockung ihr Augenmerk gerichtet und eine 
Kommiſſion zur Unterſuchung der Urſachen derſelben nieder- 
geſetzt. Mehrere liberale Staatsmänner, darunter Göſchen 
und Andere, haben merkwürdigerweiſe ihre Betheiligung an 
dieſen Unterſuchungen abgelehnt und man ſchließt daraus, daß 
ſie aus dem Ergebniß Ungünſtiges für das herrſchende Frei⸗ 
handelsſyſtem befürchten. Der erſte Lord des Schatzes, Earl 
of Iddesleigh ſagte geſtern im Oberhaus, der Zweck der 
Kommiſſion ſei, Informationen zu ſammeln und zu ſichten, 
die Regierung und das Parlament würden dann über die 
einzuſchlagende Politik Beſchluß faſſen. Von Einigen werde 
befürchtet, daß die Kommiſſion die Prinzipien des Freihandels 
beeinträchtigen wolle; er wolle auf die Frage nicht weiter 


Geſchwaders vor Sanſibar die Engländer mit der Bangig⸗ 
| 


eingehen und meine nur, daß die Freihandelslehren, wenn fie 

| geſund feien, eine Unterſuchung wohl beſtehen könnten. Die 

Freunde des Freihandels würden ihre Stellung dadurch nicht 

verbeſſern, daß fie ihre Theilnahme an der Unterſuchung ab⸗ 

leynten, indem ſie fürchteten, daß dieſe Unterſuchung etwas 
ihnen Unbequemes zu Tage fördern könnte. 

Das engliſche Unterhaus bildete geſtern den Ort, wo 

ſich engliſche Beklemmungen bezüglich Sanſibars Luft 

machten. Wie es ſcheint, erfüllt die Anweſenheit des deutſchen 


keit, welche man dem dortigen Sultan bisher noch abſpricht. 
Der Unterſtaatsſekretär Bourke erklärte, der Regierung 
lagen keine Nachrichten vor, welche die von der „Times“ ge⸗ 
brachten Mittheilungen über deutſche Annexionen in der Nähe 
von Sanſibar beſtätigten. Im Gegentheil, die Häuptlinge 
jenes Gebietes ſeien dem Sultan von Sanſibar loyal gefinnt 
und erkennten die Souveränetät deſſelben an. Von einer 
Einſchüchterung des Sultans von Sanſibar ſeitens Deutſch⸗ 
lands ſei der engliſchen Regierung nichts bekannt. — Die 
„Einſchüchterung“ wird nicht auf ſich warten laſſen, wenn 
Said Bargaſch in der That zu Unrecht gegen die deutſchen 
Intereſſen gehandelt hat; von „Annexionen“ iſt hier auch 


nichts bekannt. Dem „Hamb. Korr.“ wird übrigens ge⸗ 


meldet, daß das deutſche Geſchwader vor Sanſibar noch durch 


weitere Kriegsſchiffe verſtärkt werden ſoll. Sollte das vielleicht 
eine Folge des Berichts des Generalkonſuls Dr. Rohlfs ſein? 


Deutſches Reich. 
Berlin, 11. Auguſt 1885. 

— Lieutenant Prinz Bernhard von Sachſen⸗ Weimar 
ſtürzte in der letzten Steeple⸗Chaſe beim vorgeſtrigen Rennen 
in Jülich und erlitt einen Unterkieferbruch. Des Patienten 
Zuſtand, den die Aerzte geſtern für ſehr bedenklich erklärt 
hatten, hat ſich heute wieder ſo weit gebeſſert, daß Lebensge⸗ 
fahr nicht mehr vorhanden iſt. 

— Kardinal Graf Ledochowski hat am 14. v. M. dem 
Papfte aufs Neue einen Peterspfennig aus der Provinz Poſen 
eingehändigt. Der Papſt ſoll dabei dem Kardinal erklärt 
haben: Man möge verſichert ſein, daß er viele Sorge um die 
Erzdiözeſe Poſen⸗Gneſen habe und daß er ihre Angelegenheit 
zum Lobe Gottes und entſprechend den Wünſchen, Intereſſen 
und der Lage der Angehörigen der Erzdiözeſe erledigen wolle. 

— Der preußifche Geſandte beim Vatikan, Herr von 
Schlözer, hat ſich dem Vernehmen nach von hier zum Reichs⸗ 
kanzler nach Varzin begeben. 

— Nach einem Privattelegramm der „Voſſ. Ztg.“ ſollte 
der öſterreichiſche Miniſter des Aeußern, Graf Kalnoky, heute 
Mittag nach vorhergegangener Unterredung mit Sir Drummond 
Wolff, der ſich auf dem Wege nach Konſtantinopel befindet, 
aus Wien nach Varzin abreifen. Kalnoky trifft morgen (Mittwoch) 
früh in Berlin ein, reiſt aber am Vormittag ſofort nach Varzin 
weiter. 

— Wie aus Eiſenach gemeldet wird, haben die von dem 
Reichsverſicherungsamt berufenen Verſammlungen der Direktoren 
der ſämmtlichen Privat⸗ und Straßenbahnen die Bildung 
einheitlicher Berufsgenoſſenſchaften definitiv beſchloſſen. 


Seebild von Reinhold Werner. . 
5 (Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 
mich Der Steuermann blieb noch längere Zeit bei mir, um 
Ver zu unterhalten und mir namentlich gute Lehren über mein 
nanpalten an diefer „vermaledeiten* Küſte, wie er ſie ſtets 
than te, zu geben. Ich merkte dabei recht, wie er mir zuge 
eine war und als er ſich von mir verabſchiedete, da fühlte ich 
Ma wahre Lücke. Ich ſagte, wahrſcheinlich für immer, einem 
une Lebewohl, der mir ſtets ein guter Freund geweſen 


wei und ſchließlich mein Leben gerettet hatte, obwohl er 
In Dank dafür durchaus von der Hand wies. Ich habe 


bis auf den heutigen Tag ein treues Andenken bewahrt. 


5 ne ich wieder allein war, trat Madrino in das Zimmer. 
der Su außerordentlich aufgeregt, die Augen funfelten und 
reite Mund zeigte jeden Augenblick die weißen Zähne. 
fü „Iſt etwas vorgefallen?“ fragte ich ihn beſorgt, da ich 
tete, es ſei ihm etwas Unangenehmes zugeſtoßen. 


Sul Ja, Maſſa“, erwiderte er, aber jetzt vor Freude und 
Urn ſtrahlend, „Madrino ſehr glücklich. Madrino ſeinen 
groß er Mingo geſehen. Mingo ſehr großer Mann, ſehr 
Amir Bukra (Herr) mit großem Säbel und Hut, wie Maſſa 
. Mingo ſelbſt Admiral. Ohi! ohi!“ und dabei 
Zim der Schwarze wie von der Tarantel geſtochen im 
ſei mer umher, ſo daß ich im erſten Augenblicke glaubte, es 
nicht richtig bei ihm. 
rede Als er ſich etwas beruhigt hatte, begann er deutlicher zu 
mit N, aber fein Engliſch war doch fo mangelhaft, daß ich nur 
Mühe den Sinn faßte. Demnach war der braſilianiſche 


S } 
Br uner, der am geſtrigen Tage eingekommen, von Madrinos 


uder befehligt, von ihm hauptſächlich durch die Hülfe eines 


4 degermädchens, das ſich nebſt 150 anderen Schwarzen als 


7 an Bord befand, erobert und nach Weberwältigung 
worden lianifeen Mannſchaft nach Sierra Leone gebracht 


ſchw Trotzdem erzählte Madrino ſo verworren, daß ich mir 
lͤwerlich ein klares Bild von dem auffallenden Ereigniſſe 


hätte machen köunen, wenn nicht der Doktor und Weſthold 
eingetreten und mir den Zuſammenhang erklärt hätten. 

Als letzterer mich Tags zuvor nach Meldung von der 
Ankunft des Schuners mit der ſchwarzen Mannſchaft verlaſſen, 
hatte er geäußert, „das iſt etwas Ungewöhnliches, dahinter 
ſteckt etwas“, und ſo war es auch. Die Sache zeigte ſich 
nicht nur als eine ſehr ungewöhnliche, ſondern hatte auch einen 
ſo romantiſchen Schimmer, wie er in dieſen Gegenden ſelten 
ſein dürfte und ſetzte nicht nur Madrino, ſondern die ganze 
Kolonie, Schwarze, wie Weiße in lebhafte Aufregung. Ein 
heroiſches Drama hatte fi abgeſpielt, und da ich im Laufe 
der Zeit nicht nur die Haupthelden, Madrinos Bruder Mingo, 
ſowie Adſa, das Bantumädchen, näher kennen lernte, durch ſie 
die näheren Einzelheiten erfuhr und ſpäter ſelbſt die Oertlichkeit 
ſah, wo jenes ſeinen Anfang genommen, ſo ſchrieb ich damals 
den Verlauf der Sache unter friſchem Eindrucke nieder und 
die Schilderung möge hier folgen. 

Die Weſtküſte von Afrika hat von jeher bei den See⸗ 
fahrern in ſchlechtem Rufe geſtanden und mit Recht. Obwohl 
ſie eine Ausdehnung von über 1000 deutſchen Meilen beſitzt, 
bietet ſie für dieſe gewaltige Strecke nur ungemein wenig 
gute Häfen, in denen Schiffe einen Ankerplatz finden. Zwar 
ergießen fi an ihr große Ströme wie Senegal, Niger und 
Congo in den Atlantiſchen Ocean, doch ſie ſpalten ſich nahe 
ihren Mündungen in mehrere Arme, die nur für nicht zu 
tiefgehende Schiffe größere Strecken aufwärts fahrbar ſind 
und alle haben Barren, d. h. quer in der Mündung abge⸗ 
lagerte Untiefen. Dieſe erlauben den Schiffen nur bei Fluth 
eine Paſſage, die oft durch heftige Brandung gefährdet wird, 
die ſchon bei wenig Wind entſteht. 

Die obige Küſte macht im großen Ganzen von außen einen 
höchſt traurigen Eindruck. Sie beſteht aus kahlen niedrigen 
Sanddünen, über welchen ſtets eine von den ſengenden Sonnen- 
ſtrahlen erhitzte Luftſchicht zittert, die ſie in einen Schleier 
hüllt und ſie dem Seefahrer nur auf kurze Entfernungen ſichtbar 
macht, ſo daß er oft zu ſpät die Brandung rauſchen hört, ehe 
er das Land fieht. 

Tornados, weiße Böen, furchtbare Gewitter und der 
glühende Harmattan, der Bruder des Samum, ſowie wechſelnde 
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Meeresſtrömungen treten ihm als andere gefürchtete Feinde 
entgegen, und wehe dem unglücklichen Schiffe, das an dieſe 
Geſtaden ſcheitert. Wie mit Polypenarmen hält der trügeriſche 
Sand es umklammert und in wenigen Stunden wird es von 
den unbarmherzigen Wogen des Oceans zerſchellt. Auch an 
Rettung der Mannſchaften iſt nicht zu denken. Wer von 
ihnen dem Wellengrabe entgeht und vom Rachen der Haie 
verſchont die Küſte erreicht, den erwartet nur noch ein furcht⸗ 
bareres Schickſal. Ohne Nahrung und Waſſer verſchmachtet er 
und bald bleicht die Sonne ſeine Gebeine auf dem öden Strande. 

Das von den Strommündungen gebildete Delta beſteht 
aus niedrigem ſumpfigem Lande, nur mit Mangroven be⸗ 
wachſen, deren Wurzelwerk aus der Höhe herabkommt, Grund 
ſuchend ein undurchdringliches Dickicht bildet und nur von 
Schalthieren bewohnt wird, während dem Moraſte giftige 
Dünſte entſtrömen, die das Küſtenklima für Weiße ſo todt⸗ 
bringend machen. Die Deltas erſtrecken ſich faſt über eine 
Breite von 10—20 deutſchen Meilen landeinwärts und erſt 
hinter ihnen und mit aufſteigendem Boden zeigt Afrika ſeinen 
eigentlichen Charakter, den eines ungemein fruchtbaren und 
klimatiſch auch für den Europäer zuträglichen Landes. 

Unter ſolchen Umſtänden iſt es erklärlich, wenn bis in 
neueſter Zeit der europäiſche Schiffsverkehr mit der Weſtküſte 
beſchränkt blieb und nur ein Zweig deſſelben, wenn auch kein 
edler, der Sklavenhandel blühte. Obwohl zur Zeit meiner 
Anweſenheit in Sierra Leone ſechs bis acht engliſche Kriegs⸗ 
briggs zwiſchen Senegal und Congo ſtationirt waren und ver⸗ 
hältnißmäßig auch viel Priſen aufbrachten, ſo wurde damit 
nicht gründlich geholfen. Der Handel war zu einträglich, um 
nicht eine große Schaar der verwegenſten Geſellen anzulocken, 
die ſehr hohe Gagen erhielten und die ſchlimmſten Falls wenig 
zu fürchten hatten. Leiſteten ſie den Briggs nur nicht be⸗ 
waffneten Widerſtand oder betraf man ſie nicht geradezu beim 
Seeraub, den ſie bei ſich bietender Gelegenheit allerdings oft 
genug betrieben, ſo nahmen die Engländer zwar das Schiff 
und die darin enthaltenen Neger, um dieſe zur Deckung der 
Befreiungskoſten auf ihren eigenen Faktoreien jahrelang als 
„freie Arbeiter“, natürlich ohne Lohn, anzuſiedeln, aber die 
Sklavenfahrer ließen fie ungehindert laufen. (Fortſ. folgt.) 


— Die am 26. Auguſt d. J. ftattfindende Generalver⸗ 
ſammlung des Verbandes deutſcher Leineninduſtrieller wird 
ſich u. A. auch mit der Frage der Sonntagsarbeit in der 
Flachs⸗, Hanf und Jute⸗Induſtrie beſchäftigen. 

Elberfeld, 11. Auguſt. Die Elberfelder Zeitung meldet, 
die oſtafrikaniſche Geſellſchaft habe den Verkauf von Spiri⸗ 
tuoſen innerhalb des Geſellſchaftsgebietes auf medtziniſche, 
hygieniſche und induſtrielle Zwecke, ſowie auf nicht geſund⸗ 
heitsſchädliche Getränke beſchränkt. Die Geſellſchaft habe 
ferner eine Preisaufgabe über die Erziehung des Negers zur 
Plantagen⸗Arbeit auszuſchreiben beabſichtigt. 

München, 11. Augnſt. Ihre Königliche Hoheit die 
Prinzeſſin Wilhelm hat heute früh die Reiſe nach Lindau 
fortgeſetzt. 


Ausland. 

Wien, 10. Auguſt. Der Fürſt von Bulgarien traf heute 
hier ein, ſtattete dem Grafen Kalnoky einen längeren Beſuch 
ab und ſetzte dann die Reiſe nach Sofia fort. 

Wildbad Gaſtein, 11. Auguſt. Kaiſer Wilhelm, welcher 
geſtern Abend noch die Soirée bei der Gräfin Lehndorff be⸗ 
ſuchte, nahm heute ſein letztes Bad, womit die diesjährige 
Kur beendet iſt. Die Aerzte ſind mit dem Erfolg derſelben 
ſehr zufrieden und bezeichnen den Geſundheitszuſtand des 
Monarchen als vollkommen normal. Die Folgen der letzten 
Krankheit ſind vollkommen beſeitigt. Die Abreiſe erfolgt heute 
um 1 Uhr Nachmittags. 

Wildbad Gaſtein, 11. Auguſt. Kaiſer Wilhelm iſt 
ſoeben im beſten Wohlſein nach Beendigung feiner Kur ab- 
gereiſt. Ein zahlreiches Kurpublikum verabſchiedete ſich von 
dem Monarchen auf dem Straubinger Platze mit lauten 
Hochrufen. Der Kaiſer nahm von der Großherzogin von 
Sachſen herzlichen Abſchied, ebenſo vom Prinzen und der 
Prinzeſſin Reuß, dem Bürgermeiſter Straubinger und anderen 
bekannten Kurgäſten. Vor der Villa Lehndorff blieb der 
Wagen Sr. Majeſtät halten, der Kaiſer machte eine wenige 
Minuten dauernde Abſchiedsviſite, worauf die Weiterfahrt 
angetreten wurde. Die Ankunft in Lend erfolgt um 3 / Uhr. 

Kronſtadt, 11. Auguſt. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
ſind heute Vormittag auf der „Derſhawa“ von der Reiſe 
nach Finnland zurückgekehrt und haben ſich alsbald nach 
Peterhof begeben. 

London, 10. Auguſt. Das Reuterſche Bureau läßt ſich 
aus Teheran melden, nach Briefen aus Herat vom 30. v M. 
würden die Arbeiten an den Befeſtigungen fortgeſetzt, es ſeien 
damit gegen 2000 Mann beſchäftigt, auch Getreide-Vorräthe 
würden angeſammelt Die engliſche Grenzkommiſſion befinde 
ſich neun Meilen weſtlich von Herat. 


K Eine deutſche Dulderin auf fremdem Thron. 

Die engliſchen Geſchichtsbücher haben, wenn fie der Wahr- 
heit die Ehre zu geben gedenken, der Willkür und Ungerechtig⸗ 
keit gegen gekrönte Frauen manches Kapital zu widmen. Bei 
dieſer Gelegenheit wird es nicht ausbleiben, die tragiſche 
Schuld der einzelnen Opfer, welche ihr Schickſal beſiegelte, 
feſtzuſtellen, um damit eine Urſache aufzufinden, die ihr Ge⸗ 
ſchick in den Augen der Nachwelt einigermaßen rechtfertigen 
könnte. Nichts von alledem vermag man der unglücklichen 
Prinzeſſin Karoline, einer Tochter des Herzogs Karl von 
Braunſchweig und der Prinzeſſin Auguſte von England — 
Schweſter Georg III. — anzudichten. Für ihr geſtörtes 
Frauenleben ſucht man vergebens nach Beweiſen eigener Vers 
ſchuldung: ihr ganzes Daſein war eine Kette von Prüfungen 
und Schickſalsauferlegungen, denen ſie ſtets mit Hoheit und 
Würde Stand hielt. 

Am väterlichen Hofe in Braunſchweig in patriarchaliſcher 
Strenge und abſolutem Gehorſam auferzogen, verlebte Prin- 
zeſſin Karoline eine kalte, abgeſchloſſene und freudloſe Jugend 
Ohne ihres Herzens Meinung befragen zu dürfen, mußte ſie 
auf elterliches Gebot dem Prinzen von Wales, nachmals 
König Georg IV. von England, ihre Hand reichen. Das 
nahe verwandtſchaftliche Verhältniß der Höfe von Braunſchweig 
und Windſor ließ die Verbindung wohl für ein Glück er- 
ſcheinen, das keinem Bündniſſe je ferner ſtand, als 
gerade dieſem. 

Nach einjähriger Ehe ſchenkte die Prinzeſſin ihrem Gemahl 
ein Töchterchen, Charlotte, die nachmalige Gemahlin des 
Prinzen Leopold von Sachſen⸗Koburg. Des Prinzen von 
Wales Unbeſtand war der ſimplen deutſchen Frau längſt über⸗ 
drüſſig geworden; ſeine Ehe als einen läſtigen Zwang be⸗ 
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trachtend, erklärte er endlich unumwunden, daß Neigung in 
keines Menſchen Macht ſtehe, weshalb er ſich jeder Ver⸗ 
pflichtung gegen die Gemahlin, welcher er auch völlige Lebens⸗ 
freiheit einräume, entbinde. Die in ihrem tiefſten Innern ge⸗ 
troffene Prinzeſſin verließ den Hof und zog ſich auf ihr Land⸗ 
gut zu Blackheath zurück. So in ſich gekehrt und weltvergeſſen 
fie auch dort lebte, vergönnte man doch der grundlos ange- 
feindeten Frau ihr Idyll nicht. Allerlei Gerüchte, die ihre 
Frauenehre unverdientermaßen verdächtigten, erhoben ihre ver⸗ 
leumderiſche Stimme ſo laut, daß ſich der König gezwungen 
ſah, eine Miniſterkommiſſion, mit dem Lordkanzler Granville 
an der Spitze, zur Unterſuchung einzuſetzen. Die deutſche 
Fürſtentochter mußte es über ſich ergehen laſſen, eine Ver⸗ 
brecherin gleich verhört zu werden. Tadellos, ſonnenrein und 
vollkommen erhaben ging die ſchmachvoll Angeklagte aus dem 
Verhör hervor: einige Zermonialverſtöße, welche die hohe 
Frau, mit der man eben nicht glimpflich verfahren war, be⸗ 
gangen hatte, bildeten den morſchen Grundſtein der künſtlich 
aufgebauten Anklage. So erlebte denn die Prinzeſſin auch 
bei aller Demüthigung die Genugthuung, daß der König 
Georg, gleichſam als Anerkennung ihrer Schuldloſigkeit ihr 
einen Staatsbeſuch machte, welchem Vorgange ſich die übrigen 
Prinzen des Königlichen Hauſes anſchloſſen. Auch das Volk 
bewies der beleidigten Fürſtin von dieſer unwürdigen Unter⸗ 
ſuchung an eine liebevolle, herzliche Theilnahme, die dem 
Urheber ihrer mißlichen Lage grollte und laute, bittere Vor⸗ 
würfe nicht erſparte. Nur ihr rechtmäßiger Gemahl wollte 
der Unantaſtbaren keinen Frieden ſchenken; er ging ſoweit, der 
Mutter den täglichen Anblick ihrer Tochter zu verkümmern. 
Die darüber zu Tage tretende Erbitterung bewog den König, 
Karoline die Erlaubniß zur Rückkehr nach Braunſchweig zu 
geben. Von läſtigem Zwange befreit, benutzte die gedrückte 
Frau die ihr gebotene Gelegenheit, in die Heimath zu ge⸗ 
langen: von dort aus bereiſte ſie, von ihrem Sekretär Bergami 
begleitet, Deutſchland, Italien und Griechenland, verweilte 
in Syrien und Jeruſalem, um ſpäter in einem kleinem 
Schloſſe am Komoſee ihren bleibenden Wohnſitz zu nehmen. 
Als der Gemahlin der Prinzeſſin im Jahre 1820 den 
engliſchen Thron beſtieg, gelangte an die im Auslande lebende 
Frau der unwürdige Antrag, gegen ein Jahrgeld von 50 000 
Pfund Sterling auf den Titel einer Königin von England, 
ſowie auf die Rückkehr nach dort zu verzichten. Entrüſtet 
wies die zur Unſtetheit verurtheilte Fürſtin dieſes Gebot 
zurück: ihre Antwort war ihr ſofortiger Aufbruch nach Eng⸗ 
land, woſelbſt ſie, vom Volke jubelnd empfangen, ihren Einzug 
| 


| 


als Herrſcherin hielt. Dieſer ſchwer in's Gewicht fallende 
Empfang bewog den Miniſter Lord Liverpool, eine Anklage⸗ 
akte gegen die Königin im Parlamente vorzubringen, in der 
er verſuchte, dieſelbe als eine der Königskrone unwürdige Ehe⸗ 
brecherin hinzuſtellen. Wie geſchickt auch die Anklage aufge⸗ 
baut war, die öffentliche Meinung ließ ſich nicht irreleiten, fie 
ſprach ſich ſo einmüthig und entſchieden zu Gunſten der ver— 
leumdeten Fürſtin aus, daß der Ankläger es für gerathen er- 
achtete, ſeinen Antrag zurückzuziehen. Die König lebte nun 
in Brandenburghouſe, vom Volke als rechtmäßige Landes mutter 
anerkannt und verehrt. Nur die Ränkeſchmiede des Hofes 
ruhten und raſteten nicht, der hohen Frau neue Unbill und 
Kränkungen zuzufügen. Als ihr Gemahl im Jahre 1821 
formell als König Georg IV. gekrönt wurde, begehrte die 
Fürſtin in richtiger Erkenntniß ihrer Stellung, an dieſer 
Krönung Theil zu nehmen. Dieſes gerechte Verlangen ward 
ihr verkümmert, ja, man war unehrerbietig genug, der ſich 
nach Weſtminſterabtei den Weg bahnenden Königin den Weg 
ſo lange zu vertreten, bis die Krönungsfeierlichkeit ihr Ende 
erreicht hatte. Dieſe unerhörte Gewaltthat erſchütterte das 
Gemüth der verletzten Frau derart, daß ſie bald darauf, allen 
irdiſchen Streitfragen enthoben, im Tode Frieden fand. 

Mit einem lebhaften, unerſchütterlichen Rechtsbewußtſein 
ausgeſtattet und im Vollbewußtſein ihrer nie verletzten Reinheit 
kämpfte die Vielgeprüfte Zeit ihres Lebens für die einfachſten 
Rechte, die man ihr unbilliger Weiſe ſtreitig machte. Ihre 
irdiſchen Ueberreſte wurden nach Deutſchland überführt, um 


ſie der Ahnengruft in Braunſchweig zuzugeſellen. 


Frovinzial-Nachrichten. 

— Konitz, 11. Auguſt. (Der Reichstags⸗ und Landtags⸗ 
abgeordnete v. Wolszlegier (Pole) auf Schönfeld) iſt nach einer 
Meldung der „Köln. Volksztg.“ durch eine Verfügung des Land⸗ 
raths v. Koerber in Konitz in feiner Stellung als Amtsvorſteher 
ſuspendirt und die Disziplinar-Unterfuhung gegen ihn eingeleitet 


Bataillon Nr. 2 hier eintreffen. 


worden. Als Grund dieſer Maßregel wird eine Rede des e d 
nannten Herrn auf einer Verſammlung zu Tuchel bei Gelehtl 
heit der 1000 jährigen Methodius⸗ und Cyrillusfeier angegeT 
Karszyn, 6. Auguſt. (Seltene Jagdbeute.) Herr v. Kalt 
hatte heute das Glück, an dem bei Klitzkau im diesſeitigen Kr 10 
gelegenen Laichſchonrevier des Weitfees einen See⸗(Fiſch⸗ Mun 
zu erlegen. Das Thier ſtrich, nachdem es getroffen war, erſt an 
eine Buche zu, ſetzte ſich auf dieſelbe und kam flatternd zur El 
Die Flügelweite beträgt 1 m 30 cm. 0 
Elbing, 10. Auguſt. (Der hieſige konſervative Bert! 
hat Herrn Gutsbeſitzer v. Wernsdorff-Gr. Bieland zum 800 
figenden gewählt. * 
Juſterburg, 10. Auguſt. (Ein bedauerlicher Unglücke 
ereignete ſich hier bei dem Fleiſchermeiſter S. Ein breijäht ii 
Kuabe deſſelben begab ſich nach dem Pferdeſtall, entdeckte ® 
einem hoch befeſtigten Brette eine Flaſche, zu der er längs enn; 
Leiter gelangen konnte. Das Kind trank ein größeres Qual 
der darin enthaltenen Karbolſäure aus; trotz aller zur Anwen | 
gebrachten Gegenmittel verſtarb das Kind nach Verlauf von 
gefähr zwei Stunden. 
Bromberg, 10, Auguſt. (Der hier wegen Arreſtbrn 10 
verhaftete Theater⸗Direktor Korb) ſowohl wie deſſen Kaſſtreii 


Frl. v. Baldern find wieder aus der Haft entlaſſen worden. 
ſi Haf ll — 
Loſtales. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenomu⸗ 
und auch guf Verlangen honorirt. 

Thorn, den 12. Auguſt 1889 1 

— (Militäriſches.) Die Vorſtellung des Ula 
Regiments Nr. 4 vor dem Divifions- Kommandeur Gent 
lieutenant v. Radecke auf dem Liſſomitzer Exerzierplatze w it 
wie wir erfahren, erſt am 14. d. Mis. ſtattfinden. — 1 
berichteten geſtern, daß mit den beiden in Bromberg garnlſonlteg 
den Bataillonen des Infanterle-Regiments Nr. 21 au 0 
Brlgadeſtab hier eingerückt ſei. Dies beruht auf einem Irrthu . 
Der Brigadeſtab wird erſt am 18. d. Mts. mit dem Füge 


— (Perſonalien.) Der Regierungs⸗Aſſeſſor Stolle 1 
br Regierung zu Marienwerder zur dienſtlichen Verwendung 
wieſen. 

— (Abſchiedsfeſt.) Die 60 jungen Lehrer, wi 
im 8. Pomm. Jufanterie⸗Regiment Nr. 61 ihre Gwöchent 1 
Militär⸗Dienſtzeit abſolvirten und geſtern zur Reſerve eutla 
wurden, veranftalteten am Montag Abend im Schumann 
Lokale ein ſolennes Abſchledsfeſt, an welchem auch die G 
Major Uttech und Premier⸗Lieutenant Abelmann Theil nahm 
Herr Major Uttech brachte auf Se. Majeſtät den Kaiſer als de 
oberſten Kriegsherrn ein Hoch aus. Hieran ſchloſſen ſich 7 
auf Herrn Major Uttech, Herrn Premier-Lieutenant Abel 2 
und auf das deutſche Heer ꝛc. Bei abwechſelnden Geſangs⸗ el 
muſtkaliſchen Vorträgen nahm die Feier einen für alle The 
nehmer hochbefriedigenden Verlauf. en 

— (Die Lehrer und ihr Verhalten bei Ar 
Wahlen.) Zeitungsnachrichten zu Folge iſt den Kreis- Sch, 5 
inſpektoren des Regierungsbezirks Arnsberg folgender Erlaß 16 
dortigen Königl. Regierung zugegangen, der auch zur Kennt 
der Lehrer gebracht wurde: ch 

„Nachdem wir in neuerer Zeit die betrübende Wobei 
mung gemacht haben, daß einzelne Volksſchullehrer, vornehm 
bei den letzten Reichstagswahlen, gegen die Königliche Staa 
regierung agitirt haben, fo ſehen wir uns veranlaßt, 1 ö 
Zirkular⸗Verfügung vom 8. Oktober 1863 hiermit in 
innerung zu bringen. Wer als Beamter geſchworen hat, w f 
Majeſtät dem König, feinem allergnädigſten Herrn, unterthänig 10 
treu und gehorſam zu ſein“, von dem muß erwartet 5 
daß er ſich der damit übernommenen Pflichten ſtets und en 
bewußt iſt. Insbeſondere gilt dies bei den Lehrern als den 
Erziehern der Jugend und als in ihren Orten beifpielgebet 
Beamten, und den in der Allerhöchſten Botſchaft vom 4. 10 | 
1882 kundgegebenen Abſichten Sr. Majeſtät des Kalſers u 
Königs und deſſen Erwartungen widerſpricht es, wenn Le 5 
ſich zu reglerungsfeindlichen Agitationen verleiten laſſen lich 
hierdurch eine Geſinnung dokumentiren, welche mit den eld 
übernommenen Pflichten in Widerſpruch ſteht. Euer ꝛc. WO „ 
ſich angelegen ſein laſſen, in dieſem Sinne die Ihnen ae 
ſtellten Lehrer zu berathen und anzuleiten, aber auch ae 
Zweifel darüber beſtehen zu laſſen, daß wir uns im Jute 
ſowohl der ſtaatlichen Rechtsordnung, als auch des Anſehe * 
der öffentlichen Volksſchulen für verpflichtet erachten, lun 
oppofitionellen Agitation der Lehrer unter Anwendung der 


Die Handſchuhe der Prinzeſſin. 

Es war im Jahre 1843, als in Petersburg au einem 
Oſterſonntag die alljährlich wiederkehrende glänzende Truppen 
Revue unter den Balkons des Marmor⸗-Palais ſtattfand. Das 
glänzende Schauſpiel nahm ſeinen gewöhnlichen Verlauf, nur 
erregte im Gefolge des Kaiſers eine eigenthümliche Erſcheinung 
allgemeine Aufmerkſamkeit. 

Es war ein Greis von wunderlicher Figur, in weißem Rock 
mit rothen Aufſchlägen, braunen Lederhoſen, Stiefeln mit Schnallen 
und dreieckigem Hut mit weißer Reiherfeder. Dieſe Geſtalt in 
der Uniform, wie ſie unter Katharina II. getragen wurde, gab 
zu allerlei Deutungen Veranlaſſung. Bald indeſſen wurde die 
volle Wahrheit bekannt, und wir wollen in Kürze die Geſchichte 
des Greiſes erzählen. 


* 
* 


Potemkin war bekanntlich eines der größten Originale feiner 
Zeit und der glücklichſte Menſch ſeines Jahrhunderts. Unteroffizier 
der Garde, hatte er das Glück, von der Kalſerin bemerkt zu 
werden, welche ihm in der Revolution, die Peter III. das Leben 
koſtete, die Degenquaſte verlieh. Schön, unternehmend, ehrgeizig, 
ſtieg er zum Günſtling auf und unterwarf ſich die mächtige Frau, 
die er niemals liebte und von der auch er nur kurze Zeit geliebt 
wurde. 

Eine Polin feſſelte Potemkin. Anmuthig, launenhaft und 
kokett, von Geiſt und Frivolität, war die Prinzeſſin Zoumowsky, 
ſpäter Gräfin Voronzoff d'Aſchkoff, damals die unumſchränkte 
Gebleterin der Mode und die angebetete Göttin des Salons. Sie 
flößte dem Günſtling die heftigſte Leidenſchaft ein, ohne ſelbſt für 
dieſe unempfindlich zu erſcheinen. 

Aber in dem Augenblicke, wo Potemkin an ſeinem nahen 
Triumphe nicht mehr zweifelte, wechſelte die Laune der Prinzeſſin; 
ihr Benehmen wurde ihm gegenüber kalt und zurückhaltend. Man 
wollte bemerkt haben, daß dieſer plötzliche Empfindungswechſel zur 
Zeit des großen Theaterbrandes eingetreten ſei, bei welchem ſie 
beinahe ihr Leben eingebüßt hätte. Ihre Rettung verdankte ſie 


nur der Aufopferung eines jungen Majors, welcher ſie auf ihren 
Hilferuf ihrer ſchon von Flammen umſchloſſenen Loge entriſſen hatte. 

In Verzweiflung über ſeinen Mißerfolg ſetzte Potemkin alle 
Mittel ein, um die Urſache deſſelben in Erfahrung zu bringen. 
So wurde von jenem Tage die Prinzeſſin von einem für ſie un⸗ 
ſichtbaren aber undurchdrintzlichen Netz der Spionage umgeben. 
Indeſſen trat kein einziges Zeichen zu Tage, welches das Geheimniß 
ihrer Kälte hätte erklären können, und ſchon war Potemkin geneigt, 
ſie auf Rechnung einer jener Launen zu ſetzen, welche Damen der 
vornehmen Welt ſo häufig als alleiniges Geſetz ihrer Neigungen 
anerkennen, als ein Umſtand ſeinem Argwohn eine beſtimmte Rich⸗ 
tung vorzeichnete. 

Am 8. März 1774 nahm die Kaiſerin mit der Prinzeſſin 
Zoumowsky und dem Grafen Potemkin von einem Fenſter der 
Eremitage aus eine Parade der Reitergarden und der vier 
Preobajinskiſchen Regimenter in Augenſchein. Als das zweite 
Bataillon dieſer ſchönen Infanterie vorbeldefilirte, neigte ſich die 
Prinzeſſin über die Balkonlehne und ließ — geſchah es nun mit 
Bedacht oder aus Unaufmerkſamkeit — einen ihrer Handſchuhe 
hinabfallen. Ein junger Offizier, welcher die Augen zum Palaſte 
emporgerichtet hatte, ſah den Handſchuh den Händen der Prinzeſſin 
entgleiten und, ohne ſeinen Schritt zu beſchleunigen oder ſeine 
Reihe zu verlaſſen, fing er ibn mit der Degenfpige auf, drückte 
ihn an ſeine Lippen und verbarg ihn zwiſchen den Knöpfen ſeiner 
Uniform. 

Die Prinzeſſin erröthete. Potemkin aber neigte ſich zu ihr. 

„Dieſer Offizier bereichert ſich mit einem ihrer Handſchuhe“, 
ſagte er mit gedämpfter Stimme, „für wen iſt der andere 
beſtimmt?“ 

„Für Sie, Graf, wenn fie galant genug find — um auf 
ſolche Flitter Werth zu legen —“ 

„Geben Sie ihn mir“, ſprach Potemkin und entfernte ſich 
damit eilig. 

Am Abend deſſelben Tages erſchien ein Feldjäger mit zwei 
Koſaken vor dem Major Tſcheghelowski. Diefer erbleichte bei dem 
Anblick, denn ein derartiger Beſuch iſt immer verdächtig. „Folgen 
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ein!“ — Damit wies der kaltblütige Feldjäger mit dem Fine 


bank zum Sitz haben und Britscika genannt werden. 


Sie uns“, ſagte der Feldjäger. „Wohin?“ „Das iſt ein = 
beimuiß.“ — „Auf welchen Befehl?“ „Hier ift er.“ — „Wi 
die Reiſe lang ſein?“ — „Vielleicht.“ — „So laſſen Sie ug 
einige Rubel und Paplere — einpacken.“ — „Weder Rubel 10% 
Papiere — gar Nichts.“ — „Wohl, mein Herr, ich folge J ( 
ſagte der Major, bleich vor Aufregung, „aber es wird mir 
wohl geſtattet fein, zum letzten Male meine Mutter zu uma rn Bi 
die im Nebengemache ſchläft. Nur eine einzige Minute 1 


„Unmöglich, der Befehl lautet auf unverzüglich, alſo ſteigen f 


auf eines jener kleinen Fuhrwerke, welche nur eine einzige 905 Ba 


Wiverftand war vergeblich. — Der Major nahm in dem Fah 
werk Platz, in Windeseile jagte mit demſelben das Geſpann 
zwei ukrainiſchen Roſſen dahin und ließ bald hinter ſich die Len on 
feuer der Nacht, die blauen Dome der Stadt und die zackig. A 
Thürme der Citadelle. Der Schnee wirbelte in dicken Flo b. 
und hüllte die ſtummen Reiſenden ein. Einen Augenblick fu, 
dem Major der Gedanke durch den Sinn, ſeinen mürriſchen 6 
gleiter zu erdroſſeln. Aber die eherne Wimper des Feline f 
ſchloß ſich die ganze Nacht nicht. Man erreichte Pochezer sh 
der Major wagte die Frage, ob man am Ziele ſei. — „ 
nicht“, lautete die Antwort des Angeredeten. 4 
Die Pferde wurden gewechſelt und die Reiſe ging well 
Bystarka, Ponnenskoi hießen die nächſten Anhaltsorte ; bei * IM 
Vorſpann wiederholte der Major, deſſen Beklemmung mit „ 10 
Entfernung wuchs, ſeine Frage, und jedesmal erhielt er als Anl ler 
wort das ſchreckliche „Noch nicht!“ 1 1 0 
In den Wäldern von Bologha folgte 40 Werft lang deen * 
Fuhrwerk ein Rudel ausgehungerter Wölfe, ohne daß der 115 { Ne, 
jäger ihnen Beobachtung zu ſchenken ſchlen; denn bei dieſen Kell 1 N 0 
gehört das zu den gewöhnlichſten Zufällen. Von den braun en 
Beſtien zerriſſen zu werden, lebend im Eis zu erſtarren oder 6 f 
ein ſich plötzlich öffnendes Schneegrab verſenkt zu werden, da 80 
ſeine Beute erfaßt und ſich ſogleich wieder ſchließt, iſt die d 1 0| 
fache Möglichkeit, welche den Reiſenden immermehr bedroht. So T ab 


. 


Day 
9 


eutgegenzutreten.“ 
. In dem Königlichen Erlaß vom 4. Januar 1882 iſt den 
* die Enthaltung von Agitationen im regierungsfeindlichen 
Vall zur Pflicht gemacht worden, unbeſchadet der Freiheit der 
in 0 ſelbſt. Mit der Stellung der Beamten iſt es nicht ver⸗ 
an , daß fie gegen die Regierung, der ſie dienen, die Wähler 
i dbeelnfluſſen ſuchen. 
17 (Generalſy node.) Bekanntlich hat die erſte 
Ben Generalſynode im Herbſte 1879 in Berlin getagt und 
Wahlperiode wird im Herbſte d. J. ablaufen. Kirchengeſetzlich 
t n en ſogleich die zweite ordentliche Generalſynsde zuſammen⸗ 
\ dach was noch im Oktober geſchehen ſoll. Die Zuſammenſetzung 
en iſt, wie ver „K. H. Z.“ berichtet wird, vollendet, indem 
mel len der acht Provinzialſynoden überall als rechtsgiltig 
i nk find, die ſechs theologiſchen Fakultäten der Landeskirche 
und nes ihrer Mitglieder zum Synodaldeputirten gewählt haben 
als =. der König bereits die Ernennungen der von ihm 
voll erſtem Biſchof der Landeskirche zu berufenden Mitglieder 
Genen hat. Es ſteht demnach dem Zuſammentritt der 
Ge ralſynode im Oktober dieſes Jahres nichts mehr im Wege. 
fad. fände der Berathung werden hauptſächlich folgende 
2. 10 1. Neuregelung des Dienſteinkommens der Geiſtlichen; 
et derung der gegenwärtig giltigen Pfarrwahlordnung; 3. 
Wi ug des kirchlichen Reliktenweſens, d. h. der Verſorgung der 
Nam wen und Waiſen von evangeliſchen Geiſtlichen; 4. Neuord⸗ 
lch des Verfahrens bei Disziplinarunterſuchungen gegen Geiſt⸗ 
val und Kirchenbeamte; 5. Erlaß einer neuen kirchlichen Ver⸗ 
der uuhordnung (Reſſortverhältniſſe und geſchäftlicher Verkehr 
5 gealchievenen kirchlichen Organe, alſo der kirchenregimentlichen 
rden, der Gemeindekirchenräthe ꝛc.) 
der Bl (Welehradfeier.) Die gemeinſame Pilgerfahrt 
ſceit olen nach Welehrad, die bekanntlich im Juli d. J. daran 
Bl daß in Welehrad und Umgegend auftedende Krankheiten 
ft ten, ſcheint nunmehr, nachdem dort der Geſundheitszuſtand 
Köber dert und die öſterreichiſche Regierung in Folge deſſen 
j Sund Pilgerfahrten dorthin wieder geſtattet hat, doch noch zu 
Bel, kommen zu ſollen. Das Poſener Central⸗Komitee für die 
fe beradfeler hat beſchloſſen, ſich mit den Komitees in Krakau, 
erg und Pelplin wegen einer zu veranſtaltenden Pilgerfahrt 
rbindung zu ſetzen. a 
2 (Für ſäumige Steuerzahler.) Die Ein⸗ 
Kg Heuer für das gegenwärtige Vierteljahr (Juli⸗ 
ble September), welche bereits am 8. August fällig war, if 
0 er Königl. Kreiskaſſe unverzüglich einzuzahlen, da andernfalls 
dd erwaltungszwangsverfahren gegen die Säumigen eingeleitet 
Zum Quittiren iſt der Veranlagungsbeſcheid vorzulegen. 


duct Die 9. Sektion „Nordoſt“ der deutſchen 
üdruder-Berufsgenoſſenſchafh, welche die 
da "en Oſt⸗ und Weſtpreußen, Pommern, Poſen und Schleſien 
0. dt und in Breslau ihren Sitz hat, hielt am Sonntag, den 
ban t. im Konzertſaale zu Breslau die konſtituirende Ver⸗ 
mlung unter Vorſitz des Buchdruckereibeſttzers Friedrich ab. 


2 


el er Verſammlung wurden nur die erforderlichen Wahlen 
6 ommen. 

c e (Steruſchuuppen.) Rach längerer Zeit zeigte 
5 in ddeſtern und vorgeſtern der Himmel zum erſten Male wieder 


warn ſchönen Blau der Sommertage. Die beiden letzten Nächte 
m daher dem Paurentionsfhwarm der Sternſchnuppen ſehr 
hu Vom 10. zum 11. Auguſt, dem Tage des heiligen 
8 utius, ſchoſſen die Sternſchnuppen dahin fo zahlreich, wie 
19 e nur eben um dieſe Zeit beobachten kann. Meiſtens 
en fie vom Sternbilde des Perſeus in der Milchſtraße aus 
In guolfen Capella und Caſſtopeja ſich zwängend verſanken fie 
unkel des Horizonts. 
RR (Eröffnung der Jagd.) Die Eröffnung der 
Ar, und Wachteljagd iſt durch den Bezirksausſchuß auf den 
nden ga, die der Haſenjagd auf den 14. September feſtgeſetzt 


4 bien (Schwere Verletzung.) Zwei Rollkutſcher eines 

ohn. Speditlonsgeſchäfts geriethen am Montag bei dem Eiſen⸗ 

um Büterſchuppen in Streit, der damit endete, daß der eine 

der anderen einen großen ſchweren Stein an den Kopf warf. 

Me, fein traf den Kopf fo unglücklich, daß der Getroffene eine 

l Men Schädelverletzung erlitt und nach dem ſtädt. Krankenhauſe 
rt werden mußte. Der Thäter wurde verhaftet. 


— 


Mn (Ein ſchreckliches Unglück) hat ſich am ver⸗ 
n enen Mittwoch in Nies zawa ereignet. Der Dampfer 


S Vocinnek“, welcher zwiſchen Nieszawa und Warſchau kourſirt, 


Ant 
| Au wicht die troſtloſe Einförmigkeit dieſer Schneefelder nur hin 
umb eder ein im aſtatiſchen Styl erbautes Kloſter, eine mit 
| ar get Hütte oder gigantiſche von Naturkräften ges 
elſen. 
ieleögehn Tage verftrihen fo unter unſäglichen Qualen; der 
Mad faſt vor Ermattung, als das Fuhrwerk vor einigen 
ten anhielt, die eher geeignet ſchienen, Bären als Menſchen 
uſtätte zu dienen. — „Wir find am Ziel“ — fagte der 
. Das Geſicht des Majors wurde bleifarben. „Nein!“ 
1 aus und preßte dabei zuckend die Hand feines unheimlichen 
5 hauch, nes iſt nicht möglich; Sie werden mich nicht in dieſem 
5 ten Orte allein zurücklaſſen! Was habe ich gethan? Wie 
mein Verbrechen? Ich bin das Opfer eines unbegreiflichen 
ur N 81 O, fühle Mitleid mit mir, Menſch, führe mich zurück 
When etersburg, und das ganze Beſitzthum meiner Familie mag 
und {u allen 1“ — „Ich darf nicht!“ erwiderte der Feldjäger, 
und gte, indem er aus ſeiner Taſche ein Päckchen hervorzog 
E de d dem Major Tcheghelowskol überreichte, hinzu: „Nehmen 
an Der General Potemkin hat mich beauftragt, Ihnen das 
IM 


—  _ — 2 1 vv ao 


EEE 


er bei dem Abſchled einzuhändigen.“ In demſelben befand 
der andere Handſchuh der Prinzeſſin Zoumowski. Der 
hack zuckte zuſammen; ſeine Züge färbten ſich unter dem Ein⸗ 
ad deter lebhaften Bewegung; beim Anblick diefes Liebeszeichen 
deut allen verlorenen Muth feiner Stele wieder. „Sagen 
8 buen General Potemkin, daß ich weniger die Schrecken 
Ban Er fürchte, als ich den Werth feines Geſchenkes ſchätze, 
Mer deer mir zum Troſt für mein Exil zurüclläßt.“ Der Feld⸗ 
a Gernelgte ſich. Dann knallte ſeine Peitſche in der Luft und 
Dran jagte mit ihm von dannen. 
en er Verbannte ſah es ſchwinden, wie ein in den Kata⸗ 
baden Verirrter die bleiche Lampe erlöſchen oder den leitenden 
je ſieht, der ihn wieder zu Licht und Leben zurück⸗ 


9 
9 


ar 
N 


AR hg Jahre verfloſſen — ſechzig Jahre ſanken in den 
N fahr der Zeit mit allem Elend, allen Entbehrungen und 
en. Der Zufall führte im Jahre 1862 die Entdeckung 
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zu Gebote ſtehenden disziplinaren Mittel mit Entſchiedenheit | wollte feine Fahrt beginnen, da ſchien es dem Kapitän, als wenn 


an den beiden Rädern des Dampfers etwas in Unordnung wäre. 
Er ſchickte daher in jeden Nadkaſten einen Arbeiter, um einen 
etwaigen Fehler zu ermitteln. Die Arbeiter waren kaum im 
Kaſten, als die Maſchine in Thätigkeit geſetzt wurde; die Räder 
begannen ſich zu drehen und die beiden Arbeiter waren im Augen⸗ 
blick zer quetſcht. Als formloſe Maſſen fielen die Körper 
der Unglücklichen in's Waſſer. Bis jetzt iſt erſt eine der ſchrecklich 
verſtümmelten Leichen aufgefunden worden. 

— (Ein heller Feuerſchein) wurde geſtern Abend 
gegen 9 ½ Uhr in der Richtung nach Barbarken beobachtet. 
Nähere Nachrichten über das Feuer ſind uns noch nicht zuge⸗ 


gangen. 

— (Konzert.) Im „Schützenhausgarten“ 
findet morgen, Donnerſtag ein Konzert der Kapelle des 8. Pomm. 
Jufanterie⸗Regts. Nr. 21 unter Leitung des Königl. Muſik⸗ 
Dirigenten Müller ſtatt. 

— (Konzert⸗Sänger⸗Geſellſchaft W. Gip⸗ 
ner.) Die Quartett⸗ und Konzert « Sänger ⸗Geſellſchaft W. 
Gipner (früher unter der Firma „Leipziger Sänger“), welche am 
Freitag, den 14. d. Mts. im „Schützenhaus garten“ 
ihre erſte Soiree geben wird, hat ſich in allen Städten, wo ſie 
gaſtirte, der wärmſten Aufnahme ſeitens des Publikums zu er⸗ 
freuen gehabt und auch die Kritik ſpendete ihren Leiſtungen volles 
Lob. So ſchreibt das „Mannheimer Tageblatt“: „Die ſchnell 
beliebt gewordenen Leipziger haben geſtern Abend ihte zweite 
Soiree vom Stapel gelaſſen, welche wieder recht gut beſucht war. 
Das hieſige Publikum weiß eben wirkliche Kunſtleiſtungen nach 
Gebühr zu würdigen und wenn es den Leipzigern ſeine Gunſt 
voll und ganz zuwendet, ſo haben es dieſe wackeren Sänger und 
Humoriſten, deren Leiſtungen auf einer Stufe künſtleriſcher Vollen⸗ 
dung ſtehen, wie man ſie nur ſelten ſelbſt in beſſeren Konzert⸗ 
ſälen antrifft, vollauf verdient. In ihrem geſtrigen Konzerte 
haben die Künſtler ſich ſelbſt übertroffen. Wir heben aus dem 
vielen Gebotenen nur die Nummern „Lieder⸗Quadrille“, Quartett⸗ 
vortrag der Herren Staubeſand, Kröger, Gipner und Küſter 
hervor, dann „Piano⸗Langſam“ ein Kabinetſtückchen des Herrn 
Wolf, der ebenſo wie mit dieſem, fpäter mit den Inſtrumental⸗ 
ſcherzen „Wolfgang Blaſerein“ und „Eine Serenade“ frenetiſchen 
Beifall erzielte. Endlich ſei noch der prächtigen Schlußpiece 
„Wegner⸗Walzer“ gedacht, welche dem Quartett mehrere Hervor⸗ 
rufe eintrug. Daß es auch den übrigen vielen Nummern an 
da capo-Rufen nicht fehlte, iſt ſelbſtverſtändlich.“ 


— (Semmertheater.) Geſtern wurde „Gasparone“ 
aufgeführt. Das Haus war vollbeſetzt. — Donnerſtag: „Der 
Feldprediger“, Operette in 3 Akten von Millöcker. 

— (Im Sommertheater) gelangt morgen, Donner⸗ 
ſtag „Der Feldprediger“, Operette in 3 Akten von Hugo 
Wittmann und A. Wohlmuth, Muſik von Carl Millöcker 
zur Aufführung. Dieſe Operette, welche in Muſik und Hand⸗ 
lung mit gleichem Glück und Geſchick ausgearbeitet iſt, hat an 
allen Bühnen einen großen Erfolg errungen und unſer Theater⸗ 
Publikum wird es Herrn Direktor Hannemann Dank wiſſen, daß 
er den „Feldprediger“ hier in Thorn, wo das Stück noch unbe⸗ 
kannt iſt, zur Aufführung bringt. 

— (Von der Weichſel.) Dampfer „Danzig“ iſt im 
hieſigen Hafen eingelaufen. — Das Waſſer der Weichſel iſt er⸗ 
heblich gefalleu. Infolge des niedrigen Waſſerſtandes hat der 
flachgehende Fährdampfer „Drewenz“ die Trajektfahrten zwiſchen 
dem diesſeitigen Weichſelufer und der Bazarkämpe wieder aufge⸗ 
nommen. 

— (Großes Loos.) Der vorgeſtern gezogene Haupt⸗ 
gewinn der preußiſchen Lotterie von 450,000 Mk., das ſogen. 
„große Loos“, iſt nach Königsberg gefallen. 


— Lotterie.) Bei der am Dienſtag fortgeſetzten Ziehung 
4. Klaſſe 172. Königl. preuß. Klaſſenlotterie fielen: 

1 Gewinn zu 150 000 Mk. auf Nr. 12 742. ; 

4 Gewinne zu 15 000 Mk. auf Nr. 17108 38 931 
40 511 81 539. 

2 Gewinne zu 6000 Mk. auf Nr. 18 780 89 414. 

41 Gewinne zu 3000 Mk. auf Nr. 2141 4895 6112 
6381 6826 8614 12 669 17 687 22 768 25 276 26 843 
27 741 27 922 28 422 32 751 37 278 38 119 38 336 
39 093 42 688 44 759 46 260 49 097 49 646 52 024 
52 696 57 733 58 528 66 865 71957 72 335 77 146 
79 650 79 892 81975 83 291 83 355 84 681 89 195 
90 709 94 887. Ä 
47 Gewinne zu 1500 Mk. auf Nr. 1640 3464 5735 
7593 12 288 15 000 18 909 18 978 19 596 21 922 


durch einen mit einer Sendung nach Tobolsk betrauten Offizier 
herbei. Nachdem dieſer die Erzählung des armen verbannten 
Majors vernommen, beeilte er ſich, ſie zur Kenntniß des Gene⸗ 
rals Tcherichew zu bringen, welcher ſie wiederum zu den Ohren 
des Kaiſers Nikolaus zu bringen wußte. 

Die Ungerechtigkeit war heimlich geſchehen — um ſo offen⸗ 
kundiger ſollte die Wiederbeſetzung des Offiziers vor ſich gehen. 
Man zog den 90 Jahre alt Gewordenen aus dem Exil von 
Isba, das er mit feinen eigenen Händen in Sibirien gebaut 
hatte, heraus, führte ihn nach Petersburg und der Kaiſer 
richtete an ihn vor der Front von 12 auf dem Platz der Admi⸗ 
ralität vereinigten Regimentern die ehrenden Worte: 

„Nehmen Sie mein kaiſerliches Wort, Herr Major, daß, 
wenn ich Ihr Unglück früher erfahren, es längſt geendigt hätte. 
Bleiben Sie in meiner Nähe und leben Sie von einer Penſion 
von 4000 Rubel Der Kaiſer wird fühnen, was Rußland an 
Ihnen verſchuldet.“ 

Der Major Tcheghelowski behielt die Uniform des acht⸗ 
zehnten Jahrhunderts bei. Trotz ſeiner 97 Jahre machte er 
täglich Spaziergänge zu Fuß, mit aufgerichteter Haltung und 
ſanfter heiterer Miene und betrachtete mit Erſtaunen den 
Wechſel, der ſich in der Geſellſchaft von innerhalb 6 Jahr- 
zehnten vollzogen hatte. Auch ſprach er zu Allen, die 
es hören wollten, mit einer Begeiſterung, die der Schnee 
ſeines Alters nicht zu erlöſchen vermocht hatte, von der 
Kaiſerin Katharina, dem Prinzen von Signe, von Alexis Orloff 
und Perſonen, die einſt in der Eremitage oder in den Gärten 
der tauriſchen Paläſte zu finden waren. 

Nach der Ankunft des Greiſes in Petersburg war feine 
erſte Sorge, ſein Teſtament abzufaſſen. Es beſtand nur aus 
folgenden Zeilen: 

„Als letzte Gunſt begehre ich, mit dem Paar Handſchuhe 
begraben zu werden, welche ich am ſchwarzen Bande auf der 
Bruſt trage.“ 
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22515 
38 072 
50 799 
59 803 
75 215 
88 301 


24 605 
38 996 
51161 
61 627 
77 025 
93 152. 


28 164 
39 194 
51 266 
63 401 
79 260 


32 810 
39 340 
52 283 
69 998 
84 292 


33 961 
42 740 
53 946 
72 863 
84 405 


35 450 
45 940 
56 024 
73 109 
86 449 


Mannigfaltiges. 

Berlin, 9. Auguſt. (Ein Verein mit dem ſonderbaren 
Namen „Deutſche Ehrenlegion“) war hier, wie die „Voſſ. Ztg.“ 
meldet, zu dem Zwecke gegründet worden, Feierabendhäuſer für 
deutſche Männer und Frauen, welche gänzlich verarmt und hilflos 
und erwerbsunfähig ſind, zu errichten und zu erhalten. Ein 
Aufruf wandte ſich ſeinerzeit an „Deutſche in Nord und Süd, 
Oſt und Weſt“ und forderte auf zur Betheilung „an dieſem 
Werke der Menſchenliebe“. Der Jahresbeitrag war auf 1 Mk. 
ſeſtgeſetzt. In Köln trat auch eine große Zahl von Herren zu⸗ 
ſammen und gründete einen Zweigverein dieſer Ehrenlegion. 
Nachgerade aber ſah man ſich veranlaßt, bei dem Pollzelpräſidlum 
in Berlin, woſelbſt die Leitung der Ehrenlegion ihren Sitz hat, 
Erkundigungen einzuziehen. Die Auskunft, welche an beſagter 
Stelle über dieſe Leitung vertheilt wurde, hat den Kölner Zweig⸗ 
verein veranlaßt, ſich alsbald aufzulöſen; er wird die geſammelten 
Gelder in Köln einem wohlthätigen Zwecke zuwenden. 

Berlin, 10. Auguſt. (Die internationale Telegraphen⸗ 
konferenz) wurde heute durch den Staatsſekretär v. Stephan 
eröffnet. Es ſind 33 Staaten und 17 Kabelgeſellſchaften ver⸗ 
treten und zwar durch 72 Delegirte. Auf Vorſchlag Englands 
wurde v. Stephan zum Präſidenten und der Generaltelegraphen⸗ 
direktor Hake zum Vicepräſidenten gewählt. Zwei Kommiſſionen 
für Tarife und für Betrieb und Technik wurden eingeſetzt, welche 
ſofort mit den Arbeiten beginnen. Der Vorſitzende gedachte in 
warmen Worten der Verſtorbenen. 

n Berlin, 10. Auguſt. (Zum Maurerſtreik.) Die Maurer 
hielten geſtern zur Erörterung der Frage, was ihnen der Streik 
eingebracht habe, eine Verſammlung ab, in der beſchloſſen wurde, 
über fünf Bauten die Sperre zu verhängen, d. h. aufg dieſen 
Bauten fol die Forderung von 50 Pf. Stundenlohn geftellt, 
andernfalls die Arbeit eingeſtellt werden. Der Stricke ſoll alſo 
als eine Art Gurillakrieg fortgeführt werden. 

Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 12. Auguſt. 


Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 


200 95 
200—80 


200—90 
200—75 


Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 98 98—10 
Poln. Pfandbriefe 5%, . .. 61—20| 61—20 
Poln. Liquidationspfandbriefe 56 56 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% , » 101—70| 101—70 
Poſener Pfandbriefe 4%, . » . . |101—80|101—90 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1162—80|162—80 
Weizen gelber: Septb.⸗Oktober . . 16150159 50 
Oktober⸗No vb. 163—50161—50 
von Newyork lok o 100-5010050 
Rogge a 3 ee er 1142 140 
Septb.-Dftober . 3 142—50 
Oktober⸗Novbbbdb. 146 144—50 
April⸗ Mai 5 . |152—50| 151 
Rüböl: Septb.⸗Oktober .... 1 46—80| 45—70 
Ape ee le 49—70| 48—70 
Spiritus: lb . x... ... | 43—90| 43—60 
Augufl-Septb. . . . . .:, 43—40| 43—20 
Septb.⸗Oktober 43—60 43—40 
April⸗ Mai [ 44—30 44 
Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4½, Effekten 5 pCt. 
Getreidebericht. 
Thorn, den 12. Auguſt. 1885. 
Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm: 
Weizen tranſit 120 — 133 pfd. n 110-135 M. 
5 inländiſcher bunt 120 — 126 pfd. . . 140-150 „ 
75 4 geſunde Waare 126—131pfb. . 145—150 „ 
dell 120 —126 Pfd. 45—150 „ 
7 * geſund 128 — 133 pf. 150—155 „ 
Roggen Tranſit 110—128 pfvvd. 90 —100 „ 
„„ ee 
„ Äntänbiiher 126128 pfſſd. 123120 „ 
Serſte, ruſſiſche sg , ee 100 —120 „ 
2 Side Re DE 
Erbſen, 8 ee er e 
N Ochvaaree ne meisten 110 
Siktotia⸗ eben 140 —160 „ 
Safer, kuſſiſche d at 10 
er inländifher . » 2 2 2022.00. 115-1890 „ 
Wilden . . TER ZET ree Tee rne  e FROFAIET 
Supinen, lane? 275 1a 2 Kat 
„ M ⁵⁵ 
Delraps 5 : . 170-195 „ 
Raps . 180-205 „ 
Börſenberichte. 
Danzig, 11 Auguſt. Getreidebörſe. Wetter: ſchön, Nachts 
Nebel. Wind: Süd 


Weizen loco ift am heutigen Markte jo geſchäftslos als geſtern ge⸗ 
weſen, Preiſe bleiben nominell unverändert. Nur 10 Tonnen ruſſiſcher 
zum Tranſit hellbunt 1 28pfd. wurden zu 143 M. per Tonne verkauft. 
Neuer Weizen ohne Handel und Zufuhr. Termine Tranſit Sept.⸗Oktbr. 
146, 145,50 M. bezahlt, Oktbr.⸗Novbr. 148,50 M. Br., 147 M. Gd, 
Novbr.-Dezbr 149 M. Br., 147,50 M. Gd., April-Mai 153 M. bez. 
Regulirungspreis 143 M. Gekündigt wurden 100 Tonnen. 

Roggen loco eher etwas matter, und iſt für verkaufte 35 Tonnen 
per 120pfd. inländiſcher nach Qualität 125, 126 M., für feuchten 120 
M. per Tonne bezahlt, Tranſitroggen nicht gehandelt Termine Septbr.⸗ 
Oktbr. inländ. 128 M. Br., unterpolniſcher 108,50 M. Br, 108 M. Gd, 
Tranſit 108.50 M. Br., 108 M. Gd Regulirungspreis 128 M., unter⸗ 
polniſcher 106 M., Tranſit 105 M. Gekündigt 50 Tonnen 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 12. Auguſt. 


Windrlch 
Therm DIN 
00. 


tung und 


Barometer 
St. mm, 


Bemerkung 
Stärke. 


11. ah pf 758.1 24.4 E 0 
10h pf 757.9 18.3 8 0 
12. sh à 757.9 16.6 81 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 12. Auguſt 0,98 m. 


(Mailänder 10 vis, ⸗Looſe.) Die nächſte 
Ziehung findet am 15. September ſtatt. Gegen den Koursverluſt 
von ca. 8 Mark bei der Ausloofung übernimmt das Bankhaus 
Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 18, die Ver⸗ 
ſicherung für eine Prämie von 30 Pf. pro Stück. 


Gründlichen Unterricht 


im Violin⸗, Klavier: u. Harmonium⸗ 


Schützenhaus. 


friedsdorf ſoll dem Mindeſtfordernden über⸗ 


tragen werden. 
Hierzu habe ich einen Termin auf 
Freitag den 21. Auguſt d. Is., 
Vormittags 10 Uhr 


im Schulhauſe zu Siegfriedsdorf anberaumt, 


. ich Bauunternehmer hiermit ein⸗ 
ade. 

Die Bedingungen und der Koſtenanſchlag 
nebſt Zeichnung können in den Dienſtſtunden 
hier eingeſehen werden. 

Nach dem Anſchlage betragen die Koſten 
des Baues exkl. Titel „Insgemein“ 13,253 
Mark 22 Pf. 

Thorn, den 11. Auguſt 1885. 

Der Landrath. 


Konkursverfahren. 

In dem Konkursverfahren über das Ver⸗ 
mögen der Firma A. 0. Krasohutzki in 
Thorn iſt zur Abnahme der Schlußrechnung 
des Verwalters, zur Erhebung von Ein⸗ 
wendungen gegen das Schlußverzeichniß der 
bei der Vertheilung zu berückſichtigenden For⸗ 
derungen und zur Beſchlußfaſſung der Gläubiger 
über die nicht verwerthbaren Vermögensſtücke 
der Schlußtermin auf 

den 5. September 1885, 
Vormittags 11 Uhr f 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt, 
Terminszimmer Nr. 4 beſtimmt. — VN. 9 85. 
Thorn, den 8. Auguſt 1885. 
Plernitzki, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Am Sreifag den 14. d. Mts., 
Vormittags 9 Uhr 
werde ich in dem Pfandlokale im Landgerichts⸗ 


und Wagenſchmiere, Komptoir⸗ 
utenſilien, als: Tiſche u. Repoſitorien, 
ſowie Wirthſchaftsmöbel; 
ſodann vor der Pfandkammer: 
1 Halbverdeckwagen u. 1 Kabriolett 
öffentlich gegen baare Zahlung verkaufen. 
Den Verkauf des Waarenlagers ıc. 
bei Tichauer, Butterſtraße hierſelbſt werde 
ich am ſelben Tage von Vormittags 10 Uhr 
Ozechollüskl, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Am Freitag den 14. Auguſt cr., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 
Königlichen Landgerichts: 
1 Repoſitorium mit Unterſatz, 1 
Tombank, 1 Spiegelſpindchen, 2 
wit Mal 1 Kommode, 1 Nachttiſch 
mit Marmorplatte, 1 Pianino, ſowie 
verſchiedene Putzartikel ꝛc, als: 
Spitzen, Bänder, Blumen, Hüte pp. 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. Nitz, Gerichtsvollzieher. 


DerZermin beigZittlau in Gumowo 
iſt bis auf Weiteres aufgehoben. 
Thorn, den 12. Auguſt 1885. 


Harwardt Serichtsvollzieher. 2 
Baumbänder, 


breitgepflochten aus Rohrbaſt für Obſt⸗ und 
Allee⸗Bäume bewährt. Kein Reiben am 
Stützpfahl, kein Zerreißen bei Stürmen. 
Schnelles Anbringen und ſchnelle Nachhülfe 
nach Jahr und Tag. Proſpekt gratis. Muſter 
franco gegen 20 Pf. in Briefmarken. 
L. R. Kühn, Schönebeck a. E. 
* 12 
Bückling 
verſende in friſcher ſchöner Waare die Poſt⸗ 
kiſte mit Inhalt circa 80 Stück franko unter 
Poſtnachnahme für 3 Mark. 
L. Brotzen, Greifswald a. Oſtſee. 


Lehr⸗Kontrakte 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
O. Dombrowskl. 
Nutenwalzen- 


' Düngerstreumaschine. 


Anerkannt die beſte zum gleichmäßigen Aus⸗ 
ſtreuen aller künſtlichen Düngemittel, trocken 
oder feucht, empfehlen wir beſtens. Proſpekte, 
Gutachten der Prüfungsſtation Halle a. S., 
glänzende Zeugniſſe zu Dienſten. 
H. & L. Lins, Berlin 80., 
Mariannenſtr. 3132. 


— nun nn 


Tagebücher 


vorräthig in der Buchdruckerei von 
O. Dombrowski. 


Eine Broche 


in Goldfaſſung mit blauem Stein iſt auf dem 
Rennplatz oder auf dem Wege zu demſelben 
verloren. Gegen angemeſſene Belohnung in 
der Expedition dieſer Zeitung abzugeben. 


ab fortſetzen. 


Die Ausführung des Neubaues 
eines zweiklaſſigen Schulhauſes in Sieg⸗ 


gebäude hierſelbſt: 
einen größeren Poſten Maſchinend 


ſpiel, ſowie in der muſikaliſchen Theorie 

ertheilt P. Grodzki, 

Kantor an der altſt. ev. Kirche u. Muſiklehrer, 
Culmerſtraße 334. 


Approb. Zahn-Arzt 
E. Klemich D. S. 


aus Bromberg 
ist in Thorn von jetzt ab jeden Don- 
nerstag und Sonntag, von 8—4 Uhr 
zu konsultiren : 
x Neust. Apotheke I. Etage. 
Schmerzlose Operationen. mit Lach- 
gas. Künstliche Zähne innerhalb 8, 
Reparaturen innerhalb 2 Stunden. 


heute Donnerſtag den 13. Auguſt: 
Großes 


Mitär-Concert 


ausgeführt von der ganzen Kapelle des 4. Pomm. In ante 
Regiments Nr. 21 unter Leitung des Königlichen Mu L. ieig 


5 Herrn Müller. 
Anfang 7, Uhr. Entree 20 Pf. 
Ein fait neuer 


Arbeitswagen Lehr⸗Kontralt 


G weieinhalbzöer) ft 5 5 zu haben in der Buchdruckerei 0. Dom 0 
eieinhalbzöller) iſt zu verkaufen. Ifiſtelwol hnungen zu vermicthe Fr 
M. Templin, Moder 469. Na A ii 


berger Vorſtadt 2. Linie Ei: 105 
| Meiſter- und Oefellen- 12 ER 
Prüfungs-Zeuguiſſe duch zudem. Nah. hee 
in ſchöner Ausſtattung ſind zu haben bei Bellerwohnung, a. als Lagerung 8 

0. Dombrowskl. #% vermiethen Bankſtraße I RS 
> Wohnung zu vermiethen Neuft. 
Srannfchweiger Spargel in aa a ei 
in vorzüglicher Qualität in Poſtkörben zum 


Ein Ipeicher 3° 


SSD r 
Billige Preiſe. Prompte Bedienung. 
W. Krantz, 

Breiteſtr. Nr. 441, eine Treppe hoch 
empfiehlt ſich zur Anfertigung aller Arten 
Reparaturen an Uhren u. dergl. Arbeiten. 

Vom 1. Oktober Neuſtädt. Markt Nr. 145, 
1 Trepfer ya) ra 

Jum I. Oktober findet ein 

* 9 
junges Mädchen 
liebevolle und ſorgſame Penſion. 
Tuchmacherſtr. 186. 


Mane de nn 175 iſt eine Wohn 
aus 2 Zimmern, Küche nebſt Zube 


Med. Dr. Biſenz, ae 1 zu vermiethen. 8 N 
f = 2 Pfund, 4 Pfund, 3 Pfund un meinem Sanje A 
6 r iſenz, a. | I. Sorte, II. Sorte, III. Sorte zu 5 M. Nr. 57 iſt die bil 


Wien I, Gonzagagaſſe 7, 
heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 
der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die 1 Manneskraft“ (11. Aufl.) 


empfiehlt gegen Nachnahme franko inkl. Ver⸗ = 


packung. II. Lutze, Braunſchweig. 3. Etage ö 
— — — —— ſſofort oder zum I. Oktober 30 0 
Vier Einwohner und 


miethen. L. 8 . 
um I. Oktober iſt eine feine hertſch 


Preis 1 Mark. Vier Knechte Wohn baren A wi 
— — — ę—— — 5 ö g, beſtehend aus 5 heizbaren en 
0 70 ME mit ſtarken Scharwerkern bei gutem Lohn und { rſtraße 1 ** 
Mieths Contracte Deputat zu Martini d. Is. 5 5 tert. an it 8 nung, 5 
ſind vorräthig in der C0. ä hen Gutsverwaltung Klein-Lansen (Lonzynek). 2. Etage vom 1. Oktober eig 10 
SSG ommerthenfer in Ol Ai 
ne Sommertheater in Tho 
5 J. Willamowski, Breitestr. 88, (Direktion E. Hanneman | 10 
. im neuen Haufe des Herrn C. B. Dietrioh S ee eiſe! d 
— empfiehlt neue Zuſendung von = Mit glänzender Ausftattung- 
2 * 2 — * 
8 5 Oberhemden, Kragen, Mauſchetten, Shlipſen, 8 3 Der Feldprediger: 
2 hi Norehbun 5 : er Operette von Carl Millöder. 
38 Regenſchirmen, Kleiderknöpfen, Wollſpitzen & Ales Nähere. die geilen, 
8 = ſowie ſämmtliche 2 — 5 Standesamt bern = 
S K & W II 8 3 om 1 N ugu 28 n 2 2 2 fo, 
28 Ur Z- b 0 Waar en 75 1. Paul Karl, S. des Vrefferfüchlers Karl Kr F. 
@ 2. Emma Augufte, T. des Arbeiter Franz Klee W. 
3. Ernſt Wilhelm Alfred, S. des Vong ce 1 5 
3 Rudolph. 4. Anna Maria, T. des Schmiede ] d 


Wilhelm Brocker. 5 Georg Karl Auguſt. aal 


zu den billigſten Preiſen. ag 8 


Gefangenen⸗Aufſehers Ernſt Dargatz 6. Mar? al 
Emilie, T. des Poſtſchaffners Guſtav N 
Hermann, S. des Handelsmann Moritz fr 
8 Hedwig Bertha, unehel. T. 9. Anton Au 
des Schiffsgehilfen Hieronymus Duszinski. f du 
Reinhold Erich, S des Uhrmachers Reinhold aueh fh 
11. Konſtantin. S. des Arbeiters Franz u be; 
ya 12. Ida Emilie, T. des Viktualienhändleg ig = 
e RE 7 Lune 13. Marianna. T. des a ccm j 
EIN RN 7 ipertowicz. 14. Bernhard, S. des Schn h 
> * N Taterka. 15 und 16. Frieda Klara und Ella ” 
. 7570 a ahre 
a Zwillingstöchter des Kaufmanns Franz 8 nt Fe 
Begründet von Sufanna Ludwika, T des Hausdieners Anton Jaun S 
Otto von Corvin und Fr. W. Held. 1 Malter Aut, S bes Kopnbirners Wee 
FE ; : 4 M. 20 T. 2. Guftay Adolf, S. f 
weite gänzlich umgearbeitele Auflage. Johann Bier, 5 J 10 M. 45 
Mit 2500 Abbildungen, BY unehel. S. 3 N. 19 T. 
8 „% ol Schmiedemeiſters Johann Dobslaff, 3 M. 
o 90 Tontafeln, 19 Karten ete. i Lina, T. der Maurerwittwe Maria Boltz ge) 
2 Zu beziehen in 4 Ausgaben: 84 = N T. 6 Waiſenknabe Theodor Krzem N a 
. In 142 Lieferungen a 50 Pf. 8. Willy Ludwig Adolph Heinrich, 1 fl 
. In 24 Abteilungen a 3 A 0 Max Küpper, 3 M. 21 T. 9. Poſt⸗Un 3 N 
In 8 Bänden geheftet & 69. 50. Hermann Krüger, 33 J. 1 M. 25 T. 10. Maler di 
Freiherr Arthur von Roſenberg, 52 J. 7 Fu 


In 8 Bänden eleg. gebunden 4 82. 


11. Todtgeb. T des Wallmeiſters Herman SW 
12. Eliſabeth, unehel. T., 1 M. 13 geg % m 
Schmiedemeiſters Max Taraſinski, 3 J. 3 W eh 


14 Margarethe Auguſte, T. des Gefangenen M 


ses Prospekte werden überallhin gratis 
und portofrei gesandt, 
Bestellungen auf üas Werk nehmen entgegen 


g Eduard Wilkowski, 2 J 7 M. 2 T. alt. au 
„alle Buchhandlungen sowie auch „ fi 4 bol | 
die Verlagsbuchhandlung. 2 1: „ Gian ge 10 
5 J Veronika Wolowski 2. Vizewirth Johann Karl %% 
II Paul und Marianne Kwialkowski geb. Se ie 
1 Kaufmann Emil Eduard Schumann und Jenn be bt 
— Rinow. 4 Schuhmacher Stephan Zdonski ach de 
5 und Franziska Piotrowski zu Thorn⸗Papau. l Ma 
2 D und Franziska Chmiel Iu 
zu niec. 
Adolf Steiner, 79 übe lich find verbunden: ,, 
Zeitungs- Annoncen ⸗ Expedition Te | 
Central⸗Bureau Fünlicher 
Hamburg. Ta 
Vertreten auf allen Hauptplätzen Europas. S S 
„Vermittelt Annoncen für alle politiſchen und Fachzeitungen der Welt zu Original- 1885. E = = 
preifen ohne Aufſchlag uud bewilligt als autoriſirter Agent aller Blätter bei größeren, 8 = 8 
oft wiederholten Inſertionen Rabatt. 
Die Zeitungs⸗Annoncen⸗Expedition Adolf Steiner in Hamburg iſt Pächter des Auguſtet 2 
Inſeratentheils der hedeutendſten Witzblätter des Kontinents: „Berliner Weſpen“ in 1617 18 
Berlin, „Kikiriki“ in Wien, „Bolond Its“ in Budapeſt, „Asmodse“ in Amſterdam, 232425 
„Söndags Niſſe“ in Stockholm, „Magyarorszäg és a nagyviläg“ (ungariſche illuſtrirte 30 31 — 
Zeitung) in Budapeſt. Ferner find von derſelben gepachtet das bedeutendste Fachblatt September —— 
für den überſeeiſchen Export „De Indiſche Mercuur“ in Amſterdam. 67.8 
Ausführliche Zeitungskataloge für alle Blätter der Welt und Koſtenvoranſchläge 13 1415 
gratis und franko. 202122 
27 2829 
1 ² AA I Oktober — — 


2 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


